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Deutſchland. 


Stettin. Zweierlei nimmt in Frankreich gegenwärtig ein allgemei⸗ 
nes Intereſſe in Anſpruch; das eine iſt eine phyſiſche Calamität, das an⸗ 
dere eine ſoeiale. Der Unfall auf der Kettenbrücke zu Angers, wo im Nu 
von einem Bataillon in dem reißenden Strome über 300 Mann ertranken, 
iſt ein ſo ungewöhnlicher und ſchrecklicher, daß man ihn nicht genug bekla⸗ 
gen kann. Louig Napoleon iſt ſofort nach Angers geeilt, um durch ſeine 
Gegenwart zu tröſten und — ſich populärer zu machen. Dies Bataillon 
gehört übrigens zum 1 ten Infanterie⸗Regiment, das ſich bedeutende Un⸗ 
ordnungen zu Schulden kommen ließ und deshalb verlegt werden ſollte. 


Dieſes Unglück giebt aber auch einen neuen Beleg für den Leichtſinn 
Mit welcher Gewiſſenloſigkeit und Nachläſ⸗ 


unſrer weſtlichen Nachbarn. 
ſigkeit muß eine Brücke gebaut fein, die nicht die Laſt von 4 Compagnien 
aushalten kann. Was muſſen das für Bauverſtändige ſein, die die Ga⸗ 
rantie für dieſe Brücke übernommen, vielleicht kurz zuvor eine Prüfung 


Montag, den 22. April 1850. 


ungeſcheut aufzudecken und der Welt zu zeigen, daß in dem Volke ein Ge⸗ 
wiſſen ſich regt und des Volkes Stimme ein Gericht ausübt, dem ſich keine 
Macht, kein Rang und Stand, kein Geld, keine Dickfälligkeit und Frech⸗ 
heit entziehen kann. Ein Larochejacquelin thut durch ‚feine ungeſchminkte Rede 
mehr, als die ganze Sue ſche Sippſchaft in allen ihren Romanen. Aber 
jenen degavouirt das franzöſiſche Volk, dieſem ſchmeichelt es, macht es zu 
ſeinem Vertreter. Sapienti sat! 12 f um, 

Berlin, 20. April. Heute findet im Staatsminiſterium ein Minis 
ſterrath wegen der Deutſchen Frage Statt. Die Neue Preußiſche Ztg. 
will 0 daß über Schließung des Erfurter Parlaments verhandelt wer⸗ 
den ſoll. (2) f = 2% um an 


Berlin, 20. April. Durch Allerhöchſte Ordre vom 4. d. M. iſt das 


Gouvernement von Berlin als Behörde aufgehoben und find die Befug⸗ 


unternommen und bezeugt haben, daß die Brücke im excellenten Juſtande 


ſei. Wir erinnern hier an den Sturz des Thurmes in Königsberg in der 
Neumark, wo auch der Regierungs⸗Baubeamte kurz zuvor den Thurm ge⸗ 
prüft und ſeine Dauerhaftigkeit atteſtirt hatte, und nach wenigen 
Wochen hinter ſich zuſammenfallen ſah. Der geſunde Menſchenver⸗ 
ſtand eines nahewohnenden Buchbinders, der den bemerkten Riß in 
der. Mauer verklebte und ſah, wie er immer mehr ſich ver⸗ 
größerte, hatt“ damals mit mehr praktiſchem Blicke das Unglück 
vorherverkündigt. Solche Fälle belehren uns, wie nothwendig es ſei, mit 
mehr Ruhe und Gewiſſenhaftigkeit drohende Uebel zu prüfen, und, wenn 
man auch ein noch fo kluger Sachverſtändiger iſt, nicht ganz die € i 
des Handwerkers, des Tagelöhners, die in Angelegenheiten des Verſtandes 
oft ebenſo geſund, wenigſtens ohne Vorurtheile urtheilen, zu verachten. 

Die zweite, ſociale Calamität, die wir berührten, iſt die Wahl Eugen 
Sue's. Man iſt hierbei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß ein 
Mann, der in feinen Romanen eine ſo ausgebreitete Kenntuiß der Noth⸗ 
ſtände des Volkes entwickelt und mit Vorſchlägen zur Abhülfe derſelben 
nicht zurückhält, vorzugsweiſe geeignet ſei, die Intereſſen des Volkes zu 
vertreten. Man befindet ſich aber hiermit in einem großen Irrthum. 
Seribenten wie Eugen Sue, deren Frankreich eine nicht unbeträchtliche An⸗ 
zahl beſitzt, haben durch ihre übertriebenen Darſtellungen des menſchlichen 
Elends, durch ihre phantafiereihen Schilderungen der Ungerechtigkeiten der 
ea h der höhern Volksklaſſe unendlich viel dazu beigetragen, das nie⸗ 
dere Volk aufzuwiegeln und in dem Gedanken zu wiegen, als geſchehe ihm 
tagtäglich Unrecht, ſchon dadurch, daß es arbeite, daß es darbe. Man hat 
dieſe Klaſſe nicht gelehrt, das Uebel in den Zeitumſtänden, in den unbe 
ſonnen angeknüpften ehelichen Verbindungen, in dem Mangel an Erziehung, 
in den allgemeiner geſteigerten Bedürfniſſen des Luxus, in der ganzen 
Lebens weiſe, vor Allem in der tiefen inneren Entſittlichung ſeiner ſelbſt zu 
ſuchen; man hat ſich vielmehr begnügt mit der ordinären Unart, den Grund 
des Uebels auf die Andern, auf die Geſellſchaft zu ſchieben. Eugen Sue 
und Conſorten haben dieſe Stimmung gefliſſentlich genährt, und ſie tragen 
die Hauptſchuld an der jetzigen innern Zerfahrenheit Frankreichs und an 
der Revolution, deren Folge jene nur iſt. Sie haben durch ihre hinreißen⸗ 
den, blendenden Schilderungen unſittlicher Zuſtände der Sittlichkeit mehr 
geſchadet, als geuützt. Was von ihnen heimlich geſchieht, ſagt die Bibel, 
das iſt auch ſchändlich zu ſagen. Sie haben aber auch unter ſchönen, blen⸗ 
denden Redensarten Grundſätze einzuſchmuggeln geſucht, welche aus dem 
Gehirne derjenigen, denen ein Eugen Sue am entſchiedenſten entgegen⸗ 
wirken wollte, der Jeſuiten, ihren Urſprung datiren, und haben ſich auf 
ſolche Weiſe zu Helfeshelfern derſelben hergegeben. Wie muß es in einer 
Stadt, einem Lande augſehen, wo die ganze Bevölkerung um die Wahl 
eines Romanſchreibers in Aufregung: verſetzt wird, von dem zie Abhulfe 


ihrer ſogialen Uebel erwartet. Darum nennen wir dieſe Wahl eine 


Calamitaͤt und ſeten darin nur einen Vorboten neuer Calamitäten für das 


arme, zerrüttete Land; denn den Propheten des Communtismus, den Miß⸗ 
Wahle und Verderber der freien Preſſe, hat man zum Nothhelfer er⸗ 
Aa 4 ‚rt 1181 en 
Die Preſſe iſt eine Macht, und ſie hat eine große ſittliche Bedeutung, 
wenn fie nicht blos dazu gebraucht wird, uns Neuigkeiten der politiſchen 
Welt zu bringen; ſondern 
mit Gründlichkeit und 
uſtände vor das 
olk zu belehren, 
Spiegel der Religion, der 


Nachdruck alle religiöſen, sittlichen und ſozialen Volks⸗ 
Forum der Oeffentlichkeit zieht und nicht 


Hülle des Geheimniſſes, der 


ein ſcheinbares Recht und den großen Tüttel des Geſetzes verkriechen, 


Stimmen 


ſie erfüllt erſt wahrhaft ihre Aufgabe, wennufte; 


0 aufhört, das 
ihm den rechten Weg zu zeigen, ihm ſort und fort den 
h | Sittlichkeit, der Wahrheit vorzuhalten, auf mo⸗ 
raliſche Beſſerung hinzuwirken, und Schurkereienz ſie mögen nun unter der 


geſchloſſen. 


niſſe des Gouverneurs zum Theil dem Ober⸗Befehlshaber in den Marken, 
General v. Wrangel, und im Uebrigen dem Kommandanten von Berlin 
übertragen worden. 255 

— Vorgeſtern iſt hier in einer beſonderen Conferenz von dem preußi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten Hru. v. Rhedern den daͤniſchen Bevollmächtigten 
in der däniſchen Friedensfrage ein Endvorſchlag dahin gemacht worden, 
daß Preußen, auf die Vollmacht der Bundeskommiſſion ſich ſtützend, einen 
einfachen Frieden zwiſchen Dänemark und Deutſchland vorſchlä t; zum 
Beitritt ſollen alle deutſchen Staaten aufgefordert werden. as die 
Streitfrage ſelbſt anlangt, (fo behalten ſich die Parteien ihre betreffenden 


Rechte vor, Deutſchland bezieht ſich dabei beſonders auf den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 17. September 1846. Es iſt dies die Folge des Umſtandes, 
daß die Statthalterſchaft ſelbſt die Unterhandlungen wegen der Herzog⸗ 
thümer in die Hand genommen, 


0 
W 
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und es wird hierdurch auf das bündigſte 
das Gerücht widerlegt, Preußen habe einen Separatfrieden mit Dänemark 
Gleich darauf hat Herr v. Uſedom ſich nach Erfurt begeben, 
wo derſelbe Deputirter iſt. b ar. EBEN 

Der aus dem Jahre 1848 vielbekannte Literat Herr Held fol 
jetzt als Inſpektor bei dem zu Rhinow unweit Freienwalde befindlichen 
Torfſtich fungiren. \ | I 0 
— Aus ſehr achtungswerther Quelle wird uns folgende Mittheilung: 


„Sobald die Regierung ſich über die in Erfurt revidirke Unionsverfaſſung 
ausgeſprochen und ſobald in dem ordentlichen Wege die Unionsverfaſſung 
feſtgeſtellt ſein wird, wird die Regierung offizielle Schritte thun, um die 
Anerkennung des ‚Unionsftaates Seitens der europälſchen Mächte zu ber 
werkſtelligen. Die preußiſche Regierung hat dieſe Lebensfrage nie außer 
Acht gelaſſen und je näher der Termin rückt, der eine Verwirkiſchung der 
Bundesſtaatsidee hoffen läßt, deſto eifriger iſt ſie beſchäftigt, dieſerhalb 
vorbereitende Uaterhandlungen einzuleiten. So ſoll, namentlich mit dem 


und delikater Natur iſt, daß fie mehr als eine Verhandlung zwiſchen den 
Allerhöchſten Perſonen in Wien und Berlin gelten könnte.“ (V. Z.) 
— Es iſt ſehr wenig bekannt geworden, daß die Orden, mit welchen 
die vier November» Minifter, Graf v. Brandenburg, v. Ladenberg, v. 
Manteuffel und v. Strotha, von Sr. Majeſtät dem Konig dekorirt wurden, 
mit eigenthümlichen Enblemen verſehen ſind, in deren Anordnung ſich das 
gemüthsinnige Verhältniß des Königs zu dieſen Miniſtern auf eine fo 
ſinnige und erhebende Weiſe ausſpricht, daß die Kenntnißnahme davon auch 
in weiteren Kreiſen verbreitet zu werden verdient. Zum Ordensfeſt des 
Jahres 1849, als ſich der Staat eben wieder in dis neuen Geleiſe der 
Ordnung eingefügt hatte, hatten ſich die Miniſter mit der ausdrücklichen 
Bitte an den König gewendet, ſie noch nicht mit einer höhern Klaſſe der 
inhabenden Orden zu bedenken, weil ſie erſt ihre politiſche Miſſion vollſtändig 
zu erfüllen: wünſchten. Der König entſpach dieſer Bitte, ſandte den vier 
Miniſtern jedoch, unter Begleitung eines eigenhändigen Schreibens, die 
ihnen beſtimmten Ordenszeichen zu, mit dem Anheimgeben, dieſelben anzu⸗ 
legen, ſobald fie es für gut hielten; nach des Königs Wunſche jedoch je 
eher, je lieber. Dieſe Orden waren in einer eigenthümlichen Ausſtattung 
mit Krone und Soepter verſehen, um, wie der König in ſeinem Be⸗ 
gleitſchreiben es ausgeſprochen haben ſoll, damit anzuzeigen, daß Preußen 
die Erhaltung feiner Krone und die Aufrichtung ſeines Scepters dieſen 
vier Miniſtern verdanke. Der König hat zugleich beſtimmt, daß dieſe⸗ 
höchſt charakteriſtiſche Zierde jeder höheren Klaſſe deſſelben Ordens, die 
dieſen Miniſtern ſpäter zu Thell werden möchte, verbleiben ſolle. In die⸗ 
ſer Form haben nun auch die Miniſter die ihnen gewidmeten Ehrenzeichen 
am letzten Ordensfeſte zum erſten Male angelegt. (S. 3. 
— Als Belag für den großen Ruf des preußiſchen Medizinalweſens 


im Auslande läßt ſich die Thatſache melden, daß ein bier viel beſchäftigter 
Verborgenheit ſich“ verſtecken oder ſich hinter [und renommirker Regiments ⸗ Arzt ſo eben einen Ruf nach Aegypten vom 


Vicekönig erhalten hat, um dort an die Spitze der Geſundheitspflege zu 


a 


iener Kabinet eine Unterhandlung ſchweben, die jedoch ſo vertraulichen 


von d5—20,000 Thalern zugeſichert, wendigkeit der Einigung trete immer drängender bervor und darum feines 
feinem often in Cairo zu 1 8 klug und Weiß, anzunehmen, was I: geboten werde. 
5 19 n 147 den . 1 2 Buch Bl t es für dringende $ icht der Abge⸗ 
bis jetzt noch nicht en ießſen können, den | ordnkten insbsſondere der ſuvdeuiſchen, d Werk der Einigung zu be⸗ 
2 H ſchleunigen; gleichwohl erklärt er ſich für eine vorgängige Riviſion in eben 


fo gelehrten und weitläufigen Deductionen, die theils Ungeduld, theils Hei⸗ 
terkeit erregen. N 

Abg. v. Sybel (Bonn). Dem Redner fällt, wenn die Vertheidiger 
einer vorgängigen Reviſion als Freunde des Bundesſtaats gelten ſollten, 
das alte Spruchwort bei: „Der Himmel möge uns vor unſeren Freunden 
bewahren, gegen unfere Feinde wollen wir uns ſchon ſelbſt ſchützen.“ Das 


einfache Faktum, daß die kleinen Staaten durch Einordnung in ein größe⸗ 
res Ganze wieder Lebensfähigkeit erhalten, ſei die konſervatipſte That. 
Preußen könne ſich nicht auf ſich ſelbſt zurückziehen, ohne die Wurzeln ſei⸗ 
ner geſchichtlichen Entwickelung zu durchſchneiden und damit die ihm ge⸗ 
ſtellte welthiſtoriſche Aufgabe zu gefährden. a 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow iſt gegen die Anträge des Verfaſſungs Aus⸗ 
ſchuſſes, nicht weil der Verwaltungs Rath einen anderen Weg wünſche, 
ſondern weil das Zuſtandekommen des Bundesſtaats an nothwendige Be⸗ 
dingungen geknüpft ſei, welche ungeſtraft nicht verleuznet werden könnten. 

5 9 thatſächlichen Berichtigung des Abgeordneten Brüggemann 
wird zuer 2 

J. über den vol dieſem eingebrachten Abänderungsvorſchlag, alſo lau⸗ 
tend: „Das Staatenhaus wolle beſchließen, daß zunächſt eine auf die vom 
Ausſchuſſe beantragten und im Laufe der Diskuffton eingebrachten Abände⸗ 
rungen ſich beſchraänkende Replſion der Verfaſſung eintrete und nach deren 
Beendigung über die Annahme des Verfaſſungs⸗ Entwurfs Beſchluß gefaßt 
werde;“ dann j 

II. über den erſten Antrag des Perfaſſungs⸗Ansſchuſſes, welcher lau⸗ 
tet: „das Staatenhaus wolle beſchließen, dem unter den Regierungen ver⸗ 
einbarten und dem Statut des Bündniſſes vom 26. Mai 1849 beigeſchloſ⸗ 
ſenen Entwurf der Verfaſſung des deutſchen Reiches und der denſelben in⸗ 
terpretirenden Denkſchrift, ſo wie dem gleichzeitig vereinbarten Entwurf 
eines, die Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe betreffenden Geſetzes 
feine volle und unbedingte Zuſtimmung zu ertheilen,“ N ; 

und zwar durch Namensaufruf abgeſtimmt und der Vorſchlag ad 1, 
mit 58 gegen 33 Stimmen abgelehnt, der erſte Antrag des Verfaſſungs-⸗ 
Ausſchuſſes mit 62 gegen 29 Stimmen angenommen. 

Ueber den zweiten Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes: „das Staaten⸗ 
haus wolle nach Faſſung des erſten Beſchluſſes weiter beſchließen, der mit 
der Eröffnungsbotſchaft vom 20. März 1850 vorgelegten Additional⸗Akte 
zu dem Entwurfe der Verfaſſung des deutſchen Reichs ſeine volle und un⸗ 
bedingte Zuſtimmung zu ertheilen,“ ; | 

wurde namentliche Abſtimmung nicht verlangt und derſelbe mit großer 
Mehrheit angenommen. ö 

Erfurt, 20. April, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Im Staaten- 
hauſe wurde die Vetfaſſungsberathung beendet. Im Allgemeinen wurden 
dieſelben Beſchlüſſe wie im Velkshauſe aefaht, nur wurde das Vereinsrecht 
mopr desde Ein Ymenzement, mon, dea ee a 
zelſtagten, außer bei den Erſten Kammern, Norm fein follte, wurde mit 
49 gegen 40 Stimmen angenommen. Bei Berathung der Additionalakte 
gab Herr v. Carlowitz ähnliche Erläuterungen, wie fie General v. Ra⸗ 
dohitz im Volkshauſe gegeben: die Union habe als Großmacht das Recht 
des Krieges und Friedens. Derſelbe gab ferner die ausdrückliche Erklä⸗ 
rung, daß die Bundes Verfaſſung von 1815 nicht fortbeſtehe. 5 

EN 83 2 (Tel. D. d. Voſſ. Z.) 

Halberſtadt, 18. April. Uns zugebende Nachrichten bezeichnen die 
dort eingetretenen Cholerafälle als ſolche, dei denen Symptome der aſiati⸗ 
ſchen Cholera ſich nicht gefunden hätten. Seit dem 16, nehmen die Er⸗ 
krankungen übrigens merklich ab. a a 930 0. 

Oſtrowo, 14. April. Heute ſtand der frühere Abgeordnete Rechts⸗ 
anwalt v. Lifiedi aus Pleſchen vor den Schranken. Die Hauptpunkte der 
Anklage ſind, daß der Angeklagte bei der Inſurrektion des Jahres 1848 
ſich betheiligt, an die Spitze der Inſurgenten getreten und thätiges Mit⸗ 
glied des in Pleſchen zuſammen getretenen Polniſchen Comitees geweſen 
fei und die Einberufungsordres für die Landwehrmänner zurück gehalten. 
Der Angeklagte räumt nur ein, dem Comitee ſich angeſchloſſen zu haben. 
Nach ſtattgehabter Zeugenvernehmung erklärte der Staatsanwalt, die An⸗ 
klage auf Hochverrath nicht begründen zu können, dagegen beantragte er 
wegen Aufruhrs das „Schuldig.“ Das Verdikt der Geſchworenen lautete 
auf „Nichtſchuldig.“ a neff E ieee 1 EZ) 8 

Oſtrowo, 15. April. Heute begann vor dem een Sch e 
die Auen gegen den früheren Abgeordneten zur ational⸗Ver am 70 
lung und Aufgelöften 2ten Kammer, Landrath Bauer aus Krotoſe { Er 
iſt angeklagt, im Januar 1849, vor der Wahl zur aufgelöſten u Kane 
mar, drei „die Wahrheit entſtellende, ae erregende und frechen 
unehrerbietigen Tadel enthaltende“ Flugblätt "verbreitet zu Haben, Der 
Gtrichtshof ſprach, nach dem Nichtſchuldig der Geſchwornen, den Ange⸗ 
klagten gänzlich frei. a 1 N. O.. 

Hannover, 16. April. Schon auf der Mitte des Weges zu den 
beabſichtigten flaatfichen Reformen, hat ſich die unerguickiche Entvedung) 
nicht verhüllen laſſen, daß unſer Budget ein permanentes Deficit von p. p. 
300,000 Rtlr. nachweiſett. ’ 5 9 

Hanau, 17. April. Auf die geſtern Nachmittag zum Schluß ver⸗ 
nommene Dienſtmagd. — beiläufig bemerkt, die Braut des Angeklagten 
Ludwig, der, als ſein Verhältniß zu dieſer nichts weniger als jungen und 
ſchönen Dame zur Sprache kommt, ſehr verlegen iſt — folgte in der 
Sitzung der Aſſiſen von heute Vormittag zuerſt abermals der Zeuge Bech⸗ 
told. Der Staatsprokurator reichte die Akten über ſeine Vernehmung in 
Frankfurt ein; dieſelben ſtimmten vollſtändig mit feinen detaillirten Ausſa⸗ 
gen vor dem Juſtizamte in Bockenheim überein, und doch hat der Zeuge 
bekanntlich geſtern erklärt, er ſei in Bockenheim zu ſeinen Aus ſagen ge⸗ 
zwungen, während er zugiebt, in Frankfurt ganz ohne Zwang nichts als 
die Wahrheit ausgeſagt zu haben. Auf die Frage des Präſidenten, warum 
er denn geſtern von Zwang geſprochen, antwortet er, er ſei ganz „verſtört 
im Kopf“ geweſen und wiſſe nicht mehr, was er geſtern eb ect Er 
ſagt dann dem Angeklagten Pflug auf das Beſtimmteſte ins eſicht, daß 
er Auerswald „geführt“ habe, dagegen „meint“ er nur, daß er einen Schuß 
auf Lichnowoly gethan und daß Ludwig den erſten Schuß auf Auerswald 


— Wir haben kürzlich mitgetheilt, daß der Magiſtrat von Neuem auf⸗ 
gefordert ſei, die Reparaturkoſten an den der bieſigen Bürgerwehr übergeben 
geweſenen Gewehre im Belauf von 13,500 Thlr. an das Kriegsminiſterſum 
zu entrichten und zu dem Ende einen Deputirten zur Aufnahme des Re⸗ 
paratur⸗Etats abzuordnen, Der Magiſtrat ſoll jedoch feine frühere An- 
ſicht, zu jener Zahlung nicht verpflichtet zu ſein, wiederholt haben und des⸗ 
halb auch keinen Deputirten abordnen wollen. Es dürfte dieſer Streit eine 
intereſſante Rechtsfrage darbieten. (B N 
EB gewinnt immer mehr den Anſchein, daß die Statthalterſchaft 
in abſtoßender Weiſe gegen Preußen aufzutreten anfängt; fo ſoll fie in 
einem Schreiben an die preuß. Regierung ausdrücklich verlangt haben, 

reußen möge jede Friedensverhandlung mit Dänemark ruhen laſſen, da 
die Herzogthümer direkt in Unterhandlung getreten wären. 

— Die vor zwei Jahren geſchloſſene allgemeine Kriegsſchule ſoll in 
Kurzem wieder eröffnet werden. 3 eee e 

— In dieſem Augenblick iſt man in Folge der ſich wiederholenden 
groben Exceſſe in den Strafhäuſern und Gefangniſſen, die ſich oft bis zum 
offenen Aufruhr ausdehnten und das Leven der Aufſichtsbeamten täglich 
bedrohten, damit beſchäftigt, ein ſtrenges Diseiplinar⸗Geſetz für dieſe An⸗ 
ſtalten auszuarbeiten, was ſehr von den in neueſter Zeit angenommenen 
philantropiſchen Beſtimmungen abweicht und den Aufſehern und Wärtern 
in Beziehung auf die ſchweren Verbrecher, Mörder und Räuber, ausge- 
dehntere Befugniſſe und ausdrücklichere und fühlbarere N zu⸗ 

eiſt. - N WEHHEN 
gt Als Nachtrag zu der Anſpruchsloſigkeit, womit deutſche Kleinmächte 
bei ihrem Anſchluß an Preußen zu Werke gehen, verdient noch erwähnt zu 
werden, daß Bückeburg unter andern meinte: da die Offiziere des Bücke⸗ 
burger Kriegsheeres nicht ſo viel Gehalt hätten, als die preußiſchen Offi⸗ 
ziere, ſo ſei es eigentlich nicht mehr als billig, daß jene den preußiſchen 
an Gehalt gleich geſtellt würden, verſteht ſich, nicht auf bückeburgiſche, 
ſondern auf preußiſche Regiments⸗Unkoſten. Obwohl nun von Seiten des 
preußiſchen Gouvernements die Wichtigkeit des Anſchluſſes Bückeburgs mit 
ſeiner Reichsarmee durchaus nicht verkannt wurde (denn: „mein Vater⸗ 
land muß größer ſein!“), ſo befand ſich Preußen dennoch leider nicht in 
der Lage, den Bückeburgern die, gewünſchte und gewiß auch ſehr wün⸗ 
ſcheuswerthe Zulage aus ſeiner Taſche zu bewilligen, und ‚fie, werden ſich 
alſo noch ſo fange mit dem Wartegeld der Hoffnung begnügen müſſen, 
bis die neue „Vereins⸗Münze“ der deutſchen Einheit geſchla⸗ 
gen ſein wird, als der Segen des — Erfurter Bergbaues. 

e e . (N. Pr. Z.) 

Erfurt. In der Sitzung des Staatenhauſes vom 17. April über⸗ 
reichte Herr von Caxlowitz als Kommiſſarius des Verwaltungs⸗Raths den 
Entwurf des Geſetzes über das Reichsgericht. Er ſagt: Der Ausſchuß 
legt Ihnen die im Berichte enthaltenen Punkte vor; er wünſcht von Ihnen 
die Genehmigung des Satzes, daß, falls die Regierungen mit Ihren Ver⸗ 
beſſerungen nicht einverſtanden find, Sie die Verfaſſung vom 26. Mai 
unverändert annehmen können. Laſſen wir den Rechtspunkt einen Au⸗ 
genblick bei Seite; ich will ihn nicht beſtreiten. Aber vom rechtlichen 
Standpunkte kann nicht die Rede ſein; guter Wille allein kann hier nur 
gelingen machen; wenigſtens ich zweifle an dem der Verſammlung nicht im 
mindeſten, ſeitdem ich im Ausſchuſſe dieſen hohen Grad von deutſchem Pa⸗ 
triotismus kennen gelernt habe; aber ich rathe um der Sache ſelbſt willen, 
den Weg der Regierungen zu gehen, der vor ber. Annahme eine Reviſion 
verlangt. Dieſer Weg iſt der einfachere und thut der Ueberzeugung der 
Einzelnen am wenigſten Zwang au. Was die dagegen erhobenen Ein⸗⸗ 
wände betrifft, ſo geht die Abſicht des Ausſchuſſes dabin, durch unverweilte 
Annahme der Verfaſſung eine Weigerung gegen dieſelbe rechtlich unmöglich 
zu machen; — aber wird das letztere wirklich der Fall ſein? Es iſt ein drei- 
facher Fall denkbar. 1) Die Regierungen erklären ihre Zuſtimmung zu 
Ihren Verbeſſerungsanträgen und — dann tritt der Bundesſtaat ins Le⸗ 
den. 2) Die Regierungen ſagen ein entſchiedenes Nein, dann beſtreite 
ich Ihnen das Recht nicht, die Sache noch einmal aufzunehmen und die 
Verfaſſung in ihrem Urentwurfe anzunehmen. 3) Wenn man keinen gu⸗ 
ten Willen vorausſetzt, und ich habe keinen Grund, dies zu thun, wenn 
man vorausſetzt, die Regierungen würden die Entſcheidung auf ſich beru⸗ 
hen laſſen, dann könnte ich Ihnen allerdings wiederum das Recht nicht 
beftreiten, die Verfaſſung nach dem urſprünglichen Entwurfe anzunehmen. 

Meine Herren! Ich bin ermächtigt, Ihnen folgende Mittheilungen 
zu machen. Es würde den Regierungen als ein großer Akt von Willfäh⸗ 
rigkeit erſcheinen, wenn Sie mit der Reolſion begönnen; faſſen Sie als⸗ 
dann den Beſchluß, es würde von Ihnen, falls die Regierungen nicht auf 
Ihre Aenderungen eingehen, die Verfaſſung unverändert angenommen wer 
den, dann ſagen Sie mir, wo liegt hier die Gefahr, das Bedenken und 
die Zögerung! 13 319. And eee n g 

Abg. Eichhorn erklärt ſich in keiner Beziehung für einen Gegner des 
Bundesſtaates: er hält ihn aber nur in beſonnener Ausführung heilbrin⸗ 
end für Deutſchland, für ganz Europa. Im Entwurfe für denſelben ſind 
Bande Berge, die aber wohl geprüft werden müſſen. Darüber ſchei⸗ 
nen nun auch Alle einig; daß man aber einen Weg vorgeſchlagen, wie der 
vom Ausſchuß empfoblene, ſcheine ihm gefährlich und den ſicheren Hafen 
des Gelingens zu verfehlen. Es fei ein Irrthum, durch die vorhergehende 
Annahme Hannover feſſeln zu wollen. Sollte es ſich betheiligen wollen, 
nachdem es keinen Antheil an den Berathungen im Parlamente genommen, 
an demſelben Entwurfe, von dem es ſich zuerſt zurückgezogen! Der Redner 
ſchließt, daß er in der gegebenen Auffaſſung ſich nur auf das Entſchiedenſte 
gegen die Annahme der Verfaſſung im Ganzen erklären könne. Die Re⸗ 
gierungen würden auf die in Folge der Reviſion gemachten Vorſchläge ge⸗ 
wiß eingehen. Die Exeigniſſe des Jahres 1848 hätten das Vaterland tief 
erſchüttert und noch ſei man nicht allen revolutionairen Gelüſten fern. 
Der Himmel behüte das Haus vor einem fruchtloſen Ausgang des Eini⸗ 
gungswerkes. f ; a 5 5 
f Abg. Graf Rittberg. Hätten alle Regierungen Deutſchlands über 
eine gemeinſame Verfaſſung ſich einigen können, der Reichstag würde ſie 
gewiß dankbar annehmen. An eine ſolche Einigung fei aber für jetzt nicht 
zu denken; ſolle man deshalb warten bis fie möglich werde? Die Noth- 


2 
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und den zweiten auf Lichnowoky abgefenent ir Pflug leugnet, der Zeuge aber | 
beharıtnufifelnen Brıgfages siurtnuumsıt mipnuberimuit Bınd han | 
Wichtig iſt der folgende neue Zeuge, ein Kandidat der Theologie, 
Schmidt, aus Worms. Er iſt am Sonntag nach dem 18, September mit 
dem Dampfſchiff von Worms nach Straßburg gefahren, nen en 
er zwei Nächte auf dem Boot geblieben. Er hat ſchon am erſten Mor⸗ 
gen gehört, daß ſſich Flüchtlinge aus Frankfurt auf dem Schiffe befänden, 
und einer berſelben babe prahlend erzählt, daß er es, ſei, der den Lich⸗ 
nowslg aus der Welt geſchafft; er habe auch geſagt, daß er Frau und 
Kinder babe und eine Schweſter, welche bei dem Pfarrer Friedrich in N 
Frankfurt dienez Zeuge habe ſich erboten, ihm einen Brief zu beſorgen. 
Der Präſident fragt, ob ſich der hier bezeichnete Mann unter den Auge⸗ 
klagten befinde. Der Zeuge deutet auf Georg und erklärt beſtimmt, daß 
der es ſei, nur daß er damals keinen Bart getragen. Der Angeklagte 
Georg giebt zu, daß er auf dem Dampfſchiffe geweſen, erklärt aber, daß 
er ſich weder jenes Herrn noch ven e demſelben angegebenen Worte 
erinnere; übrigens habe er eine Schweſter, die belndem Pfarrer Friedrich 
ae d nee rn 1 Münz sid ind ung ee 1 
1 Ein eben fo wichtiger Zeuge, inſoſern er die Ausſagen des vorigen 
viollſtändig beſtätigt, iſt deſſen Begleiter auf der Reiſe nach Straßburg, 
ein stud. theol, Semmerlad. Er erklärt, er habe auf dem Schiff mit 
einem Flüchtlinge über die September⸗Exeigniſſe und über die beiden Ab⸗ 
geordneten, geſprochen, da ſei ein Dritter, ei Menſch pon widrigem 
Aeußern, hinzugetreten und habe gefagt: „Ja, em Ta 
gern geſtorben, nachdem ich dieſen Menſchen (Lichnoweky) ins ewige Lebe 


geſchickt hatte.“ Derſelbe Mann hat auch dieſem Zeugen bemerkt, daß er ' 


eine Schweſter in Fran f diene. 
erkennt endlich in dem Angeklagten Georg dieſen 1 oiann a 
an, daß derſelbe damals keinen Bart getragemrmn . 

Der Angeklagte Georg begegnet dieſen beſtimmten Ausſagen mit der 
dumm⸗ pfiffigen Erzählung, feine Schweſter habe ihm einmal erzählt, es 


Hurt habe, vie beim Pfarler Friebrich dien Bas i 
er 


hätten zwei Herren beim Pfarrer Friedrich gegeſſen, da habe man ſie her⸗ 


ausgerufen und gefragt, ob fie einen Bruder hätte, was fie, mit dem Hin⸗ 
zufügen bejaht, daß er mit dem Dampfſchiff nach Straßburg gefahren ſeiz 
wahrſcheinlich wüßten die Herren daher dieſen Umſtand. Beide Zeugen 
erklären ſofork, daß ſie ihres Wiſſens den Pfarrer Friedrich nie 0 
viel weniger in ſeinem Hauſe gegeſſen haben. Der Zeuge Sommerlad 
fügt ſodann noch hinzu, jener Mann auf dem, . apc habe, wie er 
meine, Ohrringe getragen. Georg: „Ich habe nie Ohrringe getragen; 
Sie können feben, Herr Präfivent, daß hier ein Irrthum fein muß.“ Prä⸗ 


fivent: „Haben Sie denn Ohrlöcher?“ Georg (ſichtlich betroffen): „Ja, 
allerdings; aber fie find ganz zugewachſen. “ ru 15 0 n e sd 1 

Am den Angeklagten völlig zu vernichten, tritt vo ein Reiſegefäbrte 
der vorigen Zeugen auf, der Gymnaſial⸗Lehrer Noire aus Mainz. Er er⸗ 
klaͤrt, daß ein ſchwarzer Maun, den er als Flüchtling erkannt, auf dem 
Damofſchiff mehrmals geäußert, daß er es ſei, der den Fürſten Lich: 
nowsky erſchoſſen. Er (Zeuge) babe das Anfangs für leere Prahlerei ger 
halten, bis er die große Angſt geſehen, welche der Mann gehabt, als am 
Ufer bateriſche Jäger ſichtbar geworden, und die Freude, als ſie die fran⸗ 
zöſiſche Grenze erreicht. Der Zeuge erkennt ſodann in Georg dieſen 
Mann wieder und als der Angeklagte bemerkt, er fehe dem Knöll ſehr 
ähnlich, ‚iR, t verwechſelt werden könne, ſagt der Zeuge, jetzt, 


ö daß er leicht berwechſelt werden kön 8 f 
achde e e red sten ſei er feſt überzeugt, daß er 
ner Mann ſej. g 


Er Haan NICH AH 
Der nächſte Zeuge iſt ein Gienheimer, Henning, der am Abend des 
18ten September in einem Wirthshaus in Gienheim geweſen, wohin Georg, 
Pflug und ein Dritter gekommen. In der Vorunter BER nament⸗ 
lich ausgeſagt, daß Georg dort erklärt, er habe zwei Spione erlegt, die 
ſich in ein Gartenhaus geflüchtet. Jetzt will er von allen Einzelheiten, 
die er damals vorgebracht, ſich gar nichts mehr erinnern, und er ſſt ſicht⸗ 
lich bemüht, die Wahrheit zu enkſtellen und zu verdrehen, daß der Präſi⸗ 
dent ihm ſagt, er habe noch keinen Mann von Ehre fb mit ſeinem Eide 
vor Gericht umgehen ſehen, und daß der Staatsanwalt auf ſeine Verhaf- 
tung wegen Verdachts des Meineides anträgt, ein Antrag, welchem vom 
Gericht alsbald entſprochen wire. 
Aäehnliche gravirende Ausſagen hatte in I a een enge e 
derer Gienheimer, Horſt, gemacht, der ebenfalls am Abend des 18. Sep⸗ 
tember mit Geor aan jenem Wirthshaus el war. Heute erklärt der⸗ 
ſelbe bei ſeinem Eive, daß er bei jener e c e ge⸗ 
weſen, daß der Aktuar Hille, als er auf eine Frage nicht geantwortet, ihm 
geſagt habe, ob er ſich denn ſolcher Leute wegen unglücklich machen wolle, 
daß es ihm bei dieſer „Drohung! geweſen ſei, „als ob das Rathhaus auf 
ihn falle“, und daß er ſpäter gar nicht mehr gewußt, was er geſprochen, 
ſo völlig bewußtlog ſei ger davon geworden. Er ſtelle demgemäß alle 
1 505 gemachten Aueſagen über. das, was Georg geſagt haben ſollte, in 
rede. „ \ 1113. ZUG IK 
Der nächſte Zeuge dagegen, wieder ein Gienheimer, Schönborn, und 
an dem genannten Abend mit Georg zuſammen im Wirthohaus) ſagt, 
Georg habe dort ein Gewehr in die Höhe gehoben und gerufen: „Das 
feine Schuldigkeit gethan.“ Gehört hat er außerdem, daß Georg dem 
ürſten Lichnowsky ein Zündhütchen gezeigt, daß er ihm geſagt habe, jetzt 
gehe es zu einem republikaniſchen Nachteſſen — Aeußerungen, welche in 
der Vorunterſuchung der oben genannten Zeuge Henning als von Georg 
ausgegangen, bezeichnet —, aber er will nicht wiſſen, wo und von wem. 
Georg, immer mit einer Erklärung bei der Hand, meint ſogleich, der Zeuge 
könne ſich verhört haben, wenn er als eine Aeußerung von ihm angebe: 
„Das hat ſeine Schuldigkeit gethan;“ er (Georg) glaube ſich zu erinnern, 
daß er von Eſcherich, der ſich der Betheiligung an Lichnowskys Ermor⸗ 
dung En nterbeſagt habe: „Der hat ſeine Schuldigkeit gethan.“ 
Ein weiterer Zeuge, abermals einer aus Gienheim, hat in der Vor⸗ 
unterſuchung gleich allen Gienheimern vielfache Aeußerungen angegeben, 
welche Georg in Bezug auf die Mordſcene gemacht; gleich den andern 
aber will er ſich jetzt nichts mehr erinnern; in der Voranterſuchung 
habe er gar nicht gewußt, was er geſagt habe, da er von Morgens acht 
bis Abends ſieben Uhr im Verhör geweſen ſei, wozu der Präſident 
bemerkt, daß das ganze Protokoll nur zwei Seiten lang ſei, und daß 
8 nach ihm an jenem Tage noch viele andere Zeugen vernommen 
ren. K j 94 N ’ 
„Der letzte heute vernommene Zeuge, Reuter aus Gienbeim, hat in 
der Vorunterſuchung ebenfalls eine große Anzahl der bezeichnendſten 
Aeußerungen zu Protokoll gegeben, welche Georg und der flüchtige Scha ⸗ 


ichend den den übrizen, daß er Datnats vie Wohrheſt geſſgt 


laſſen, ob er übrigens betrunken geweſen, 


ch wäre an, jenem Tage 


fer in Bezug auf die Ereigniſſe des 18. September getz an!,“ Der Zeuge 
lark hene wah er ſich wenig mehr dabon erinnere, Ae 1 a 12 
iat babe 
mh 1 9 4 Aae ten n ini 10 4 BR)... 
„ Hanau, 17. April. In der Heufigen Nathmittageſtzung der Affitem 
e e idee wee Feen e e e 
Nähe von Frankfürt wohnt und deren Mann ein Vetter des Angeklagten 
Pflug iſt. Sie berichtet, daß Pflug am Abend des 18. September etwas 
betrunken ohne Gewehr zu ihr gekommen ſei und etwas Waſſer getrunken 
babe. Pflug bemerkte dazu, fein Gewehr habe er vor der Thür ſtehen 

ob er i wiſſe er nicht. Der hächſte 
Zeuge iſt ein Eiſenbahnarbeiter, welcher bei Pflug gewohnt. Pflug ſei am 
Abend des 18. September mit Bechtold und noch Jemanden nach Haufe 
gekommen und fie hätten lachend erzählt, daß fie zwei große Herren in 
Frankfurt „maggeit,“ d. h. zu Tode miß handelt hätten. Drei andere 
Elſenbabnarbeiter, welche ebenfalls im Pflug'ſchen Haufe wohnten und jetzt 
als Euklaſtungszeugen geladen find, erklaren, daß fie bon dieſen Aeuße⸗ 
rungen Nichts gehört, Bechtold aber, welcher alsbald vorgerufen wird, 
ſagt, daß er ſich allerdings ſo geäußert und daß das wahr ſei. Noch ein 
anderer Eifenbahnarbeiter, his bei Pflug wohnend, erinnert ſich nur, 
daß Pflug deim Bechtold einen Wink gegeben babe und mit ihm aus der 
Kuche in die Stube gegangen ſeiz Pflug habe ein Kommißgewehr ohne 
Bajonnet nach Haufe gebracht. b „ 
„„Der nichſte Zeuge iſt der Ober⸗Gensdarm gus 
bei Pflug Hausſuchung gehalten. Ex berichtet, Pflug's Ehefrau habe ge⸗ 
ſagt, daß fie das Gewehr, welches ihr Mann am 18, Sepfember getra⸗ 
gen, vergraben habe Und. daß es nachher wahrſcheinlich geſtohlen ſei. Bei 
der Durchſuchung des Hauſes habe er unter der Treppe ein altes, ganz 


Pflug 


Bockenheim, welcher 


Anbrauchbares Gewehr gefunden. 


Wichtig iſt der Zeuge Badlug aus Homburg vor der Höhe. 
hät ihm bald nach dem 18. September eine Zahlung gemacht, ihn aber 
dabei gebeten, ihm die Quittung auf den 18. September auszuſtellen. 
flug erklärte ſpfort, er habe das gethan, weil er gehört, daß mehrete 
Thellnehmer au Zuge nach Frankfürt verhaftet ſeien, und er habe Her 
glaubt, ſich durch Vorzeigung der Quittung von allen Verhören gleich rei 
machen zu können. f a Angi 

Dann folgt der Gaſtwirth Hauswald von Bockenheim, der Haupt⸗ 
mann der Bürgergarde. Er hat, als die Garniſon Allarm geblaſen, die 
Mannſchaft an die Grenze geführt, „um fie vom Zuge nach ranffurt ab⸗ 


zuhalten.“ Niſpel hat den Zug in voller Uniform und mit einer neuen 


Büchſe mitgemacht, ſei Abends zurückgekommen und „habe ausgeſehen wie 
ein. Verbrecher, „ und habe auf die Frage, wo er geweſen, geantwortet: 
„Wo ich geweſen bin, habe ich gewirkt!“ Der Zeuge hat am andern 
Tage bei Nifvel’s Frau feine Uniform und Büchſe geholt; die Büchſe fer 
ganz rein und mit Schrot geladen geweſen. 1 
Die folgenden Zeugen find unbedeutend. 


faktiſchen Verhaltniſſe begründet liegt, ſoll un e e der 
Kompetenz des Inkerims und durch Begründung einer dritten Stimme ge⸗ 
erk, MELDEN, J) ind Kir aadilimsl 13a. au Ta 
Holſtein, 13. April. Bereits jetzt ſpricht man von großen Verände⸗ 


eintreten, eine ſtarke Reſerve⸗ Artillerie ſoll formirk werben u. gl, mehr. 


Oeſtetreich. ‚Hoi an mand: 
Man verſichert, daß in diefen Tagen das De⸗ 
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Wien, 18. April. 


kret, bezüglich det Aufhebung des Placet regium erſcheinen und 


der Hierarchie noch folgende Zugeſtändniſſe machen wird: una bhän⸗ 
Nia Adminiſtration ihrer Güter, disziplin ariſche Gerichts⸗ 
Steile und das Recht zur Beſetzung auch der unteren geiſtlichen 
ien N 5 
So wäre denn der Staat im Stagte wieder hergeſtellt, und während 
man ſonſt alle Hinderuiſſe der centraliſirten Gewalt wegzuſchaffen ſucht, 
hat man mit der größten Liebengwürdigkeit das größte gon Allen wieder 
hergeſtellt. Die niedere Gelſtlichkeit i mit Entſetzen darüber erfüllt, wies 
der der unbeſchränkten Willkür der intoleranteſten Gewalthaber heimgege⸗ 
ben zu ſein. 35355 D. R.) 
„— Ueber den bereits gemeldeten Auflauf vor der Gumpendorfer Kaſerne, bei 
welchem es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Militair und Civil gekommen iſt, 
berichtet die Schleſ. Ztg. folgendes Nähere: „Die vorgeſtern hier eingetroffenen 
Honveds (ungefähr 400 bis 450) waren nämlich in dieſe Kaſerne, und zwar in. 
die Erdgemächer vertheilt worden. Viele unter ihnen, ohne Geld, murrten über 
ihr Schickſal und baten die an den Fenſtern Vorübergehenden um Geld oder Brot, 
da ſie ſonſt verhungern müßten. Schnell geſellten ſich einige Bürger zuſammen 
und brachten von den benachbarten Bäckern gegen eigene Bezahlung Brot. Das⸗ 
ſelbe wurde den ue e zu den Fenſtern hinein verabreicht, und da ſich bei die⸗ 
fer Gelegenheit eine fhauluftige Menge um die Kaſerne berſammelte, fo wollte 
die dortige Kaſernenwache die Menge zerſtreuen, was aber von einigen Erwach⸗ 
fenen gemißbilligt wurde, wobei es eine Unzahl von Leprjungen: und andern Bus 


— 


ben an Verhöhnungen und Spötteleien nicht fehlen ließen. Der Zuſammenlauf 
wurde immer größer, und es kam ſo weit, daß die Buben von dem in der Nähe 


der Kaferne im Bau begriffenen Hauſe Steine herbeiholten und auf die unter 


Gewehr ſtehende Thorwache, ſowie auf das aus den Fenſtern des erſten Stockes 


berabſehende Militair warfen, bis endlich zwiſchen Soldaten und Civil eine förm- 
liche Stein - Kanonade begann. Zwei im Carriere herbeieilende sale | 
e 


ſperrten ſchnell einige Gaſſen ab und machten im Innern ſchnell Platz, indem 
mit flachen Klingen in die Maſſe einbieben, bei welcher Gelegenheit mehrere be⸗ 
deutende Verwundungen vorkamen. Die Menge zerſtreute ſich alsbald und der 
Auflauf war in kurzer Zeit wieder gedämpft.“ 7 

„ Das nach Böhmen beordert geweſene 7te Zäger» Bataillon erhielt plötz⸗ 
lich feine Marſchordre nach Schönbrunn, wogegen das dort gelegene Ste Jäger⸗ 
Batatllon in die umliegenden Ortſchaften vertheilt wurde. 11 . 

— Die Coloniſation Ungarns durch deutſche Einwanderer wird wieder leb⸗ 
haft beſprochen, ja, ſogar ins Werk geſetzt. Bereits ſind, von der Regierung 
angeworben, 600 Tyroler aus dem Ober⸗Innthal unterwegs. Kein Unbe⸗ 
fangener wird indeß ſeinen deutſchen Landsleuten, wenigſtens den nicht⸗ 
öͤſterreichiſchen, anrathen können, ſich auf einem Vulkane anzubauen. 


Frankreich. 


Paris, 15. April. Eugen Sue wird heute in allen Organen der 
Oppoſttion als Wahlkandidat der Oppoſitionspartei einſtimmig anerkannt, 
obwohl von einzelnen mit ſichtbarem Widerſtreben. Für ſeine Kandidatur, 
welche die Verſöhnung zwiſchen allen Fraktionen der republikaniſchen Par⸗ 
tei, zwiſchen der Bourgeoifie und dem Proletariat bedeuten ſoll, wurden 
in dem ſozialiſtiſchen Konklave vorzugsweiſe feine Bemühungen um Auf- 
deckungen der Wunden der Geſellſchaft und Auffindung der geeigneten 
Mittel, um den Leiden des Volkes abzuhelfen, geltend gemacht. Einer der 
Abgeordneten eitirte den Ausſpruch von Eugen b 
auf das Ueberflüſſige, fo lange nicht Jeder das Nothwendige hat.“ Ein 


anderer Abgeordneter, der dem Redakteur der „Preſſe“ die verfängliche 
Frage geſtellt hatte, ob er die Republik ſelbſt über das allgemeine Stimm⸗ 
recht ſtelle, las die Meinung Eugen Sue's über dieſe wichtige Frage vor, 
die folgendermaßen lautet: „Es iſt eine Ketzerei, zu behaupten, daß die 


Nationalſouverainetät entäußert werden kann: jede Regierungsform, außer 
der auf das allgemeine Stimmrecht gegründeten Republik, fonftituirt immer 


mehr oder weniger eine Entäußerung der Nationalſouverainetät.) Der 


„Conſtitutionnel“ meint beute, Eugen Sue ſei nicht immer ein ſolcher Pu⸗ 
ritaner geweſen, und führt als Beleg eine Stelle aus der Vorrede zu ſei⸗ 
nem Roman: „Die Wache von Koatven“ an, worin er die Wiederher⸗ 
ſtellung der alten franzöſiſchen, monarchiſchen und religiöſen Verfaſſung 
verlange und ausſpreche, daß die Verfechter der Nationalſouverainetät der 
Verachtung und den Fluch Frankreichs verdienen. i 
In einer Wahlverſammlung wurde neulich geradezu eingeſtanden, 
daß das „Volk“, welches ſeit Kurzem uberall, wo L. Napoleon in- und 
außerhalb Paris ſich öffentlich zeigt, Vivats für die demolratiſch⸗ſozialiſti⸗ 
ſche Republik und ähnliche Rufe anſtimmt, aus einer förmlich dazu beor⸗ 
derten kleinen Schaar von Rothen beſteht, die dem Präfidenten zu dieſem 


jungen zum Einſtimmen in ihre „Kundgebung“ zu vermögen. 
den Juli vom Palais 9 
Carl X., der ſich zu ! . 
zog von Valmg, Aufſehen. Dieſer Brief lautet: „Herr v. wird Ew. Maj. 
ſagen, wie man mich mit Gewalt hierher geführt hat. Ich weiß nicht, 
bis wie weit dieſe Leute Gewalt gegen mich anwenden werden. Wenn es 
jedoch in dieſer ſchrecklichen Unordnung vorkommen ſollte, daß man mir 
einen Titel aufzwänge, nachdem ich niemals getrachtet habe, ſo möge Ew. 
Maj. überzeugt fein, daß ich jede Art von Gewalt nur für eine Zeit lang 
amd in dem alleinigen Jutereſſe unſers Hauſes ausüben würde. Ich über⸗ 
nehme hiermit gegen Ew. Maj. die förmliche Verpflichtung dazu. Meine 
Familie theilt meine Geſinnungen in dieſer Hinſicht. 

Palais Royal, den 31. Juli 1830.“ 8 

Paris. Sitzung der National-Verſammlung vom 16. April. 
Heute iſt ein Antrag des Kriegs⸗Miniſters auf Vermehrung der mobilen 
Gensd'armerie an die Repräſentanten vertheilt worden. Es heißt darin: 
„Die Erfahrung hat gezeigt, daß das Bataillon mobiler Gensd'armerie 
für die Bedürfniſſe, für die es errichtet worden if, nicht hinreicht. Bei 
der Stmmung der Gemüther und bei den anarchiſchen Elementen, die noch 
immer im Lande gähren, iſt es weſentlich, daß die Regierung eine Streit 
macht zu ihrer Verfügung habe, die ſie augenblicklich überall hin, wo die 
öffentliche Ruhe bedroht iſt, dirigiren kann. Die mobile Gensd'armerie 
erfüllt durch ihre Zuſammenſetzung aus alten Unteroffizieren oder gedienten 
Soldaten der Armee, die zu gleicher Zeit den praktiſchen Dienſt verſtehen 
und viele Umſicht und Feſtigkeit befigen, dieſen Zweck beſſer, als jedes 
andere Corps.“ Der Kriegs⸗Miniſter verſpricht hierauf, zur Deckung 


Louis Philippe in der Nacht vom 31. 


der durch die Vermehrung der mobilen Gensd'armerie von 717 auf 2400 


Mann entſtehenden Mehrausgabe die Armee um 5745 Mann Infanterie 
zu redueiren, und hofft, ſpäter, nach Vermehrung der mobilen Gensdarmerie 
auch die Armee von Paris verringern zu können. Von einem Mitgliede 
der Majorität iſt der Vorſchlag ausgegangen, künftig bei den allgemeinen 
Wahlen ſogleich eine Anzahl von Stellvertretern mitwählen zu laſſen, um 
die e eintretenden Erſatzwahlen zu vermeiden. — Schölcher ver⸗ 
ſucht durch ein Amendement die Verſammlung zum Widerruf der geſtern 
volirten Unterdrückung der Unterſtützung für polſtiſche Verurtheilte zu ber 
wegen. Er verlangt, daß die zu dieſer Unterſtuzung beſtimmt geweſene 
Summe als lebenslängliche Rente in's Staatsſchuldbuch eingeſchrieben 
Werbe, und, erinnert daran, daß auch nach der Juli Revolution die politi⸗ 
ſchen Verurtheilten der Reſtauration durch Geſetze Belohnungen erhielten. 
Dieſer Antrag wird durch die Vorfrage beſeitigt. Charras hat die 
namentliche Abſtimmung über dieſen Antrag verlangt und beſteht auch 
jetzt noch darauf, damit das Land diejenigen kennen lerne, welche die beiden 
Revolutionen von 1830 und 1848 nicht als rechtmäßig anerkennen. Dur 
faure proteſtixt gegen dieſe Auslegung des Votums der Verſammlung, 
dem ſeiner Anſicht nach bloß die Achtung vor den Gerichten und den 
richterlichen Urtheilen zu Grunde lag. Dleſe Achtung ſei doppelt nöthig 
in einem Augenblick, wo von fo vielen Seiten die gegenwärtigen Zuſtäude 
und Einrichtungen angegriffen werden, und noch dazu von Blättern, die 
dafür gelten, mit der Regierung in Verbindung zu ſtehen, was er nicht 
glauben wolle und was auch der Miniſter des Innern gewiß widerlegen 
würde, wenn er die Tribune beſteigen wollte. 


(Aufſehen.) Dufaure be⸗ 
hauptet, daß die Verſammlung die Frage über die 9 echtmäßigkeit der bei⸗ 


Sue: „Niemand hat Recht 


Zwecke uberall nachfolgen und dann Alles aufbieten, um Gaffer, Straßen- f 


Ju der volitiſchen Welt erregt die Veröffentlichung eines, Briefe, | 
oyal an 
Trianon befand, gerichtet haben ſoll, A er 
w. 


den Revolutionen niemals berührt habe. Eine ſehr ſtürmiſche Scene wird 
noch durch Unterbrechungen, Ordnungsrufe dafür, Rechtfertigungen der 
Betheiligten u. ſ. w. herbeigeführt. Leo de Labor de, ein eifriger Legi⸗ 
timiſt, behauptet energiſch, daß die Nation weder 1830 noch 1848 über die 
Regierungsform befragt wurde, was Schuld an der Lage ſei, worin ſie 
ſich befinde. Charras ruft ihm zu, daß dies 1848 geſchehen ſei. 
Die heftigſten Worte werden gewechſelt, und die größte Confusion herrſcht 
in den Debatten. Endlich beſteigt Joly (vom Berge) die Tribüne. Er 
hat ein Mittel ausfindig gemacht, die Majorität zur namentlichen Abſtimmung 
zu zwingen. Er ſchlägt ein neues Amendement vor, worin bloß die 
Summe der den politiſchen Verurtheilten und den Juli- und Febrnar⸗ 
Kämpfern zu gewährenden Unterſtützung unbedeutend redueirt iſt. Seine 
Collegen von der Linken ſind zugleich der Geſchäfts⸗Ordnung gemäß 
ſchriftlich um die namentliche Abſtemmung eingekommen, und dieſelbe muß 
daher trotz des Widerſtrebens der Majorität vollzogen werden. Es ergeben 
ſich für die Beſeitigung des Jolp'ſchen Antrages 406 Stimmen, dagegen 
205, worauf die Sitzung geſchloſſen wird. 

— Unſere Regierung hat die preußiſche erſucht, ihr für den General- 
rath des Ackerbaues die Statuten der in Preußen beſtehenden Credit- 
Inſtitute mitzutheilen. f 


Paris, 18. April. In der heutigen National-Verſammlung ward 
das Deportations⸗Geſetz diseutirt. 5 

Die Börſe war ſehr belebt wegen des Gerüchts von Fop's offtciel⸗ 
lem Rücktritte. N 

L. Napoleon eilte heute Mittag mit 48 Ernennungen der Ehrenlegion 
nach Angers; beim Appell nach der Kataſtrophe fehlten daſelbſt 229 Sol- 
daten, deren Leichen man fortwährend aus dem Fluſſe fiſcht. 

Graf Spaur, Commandeur Bargagli und de Meeſter van Ravenſtein 

ſind am 9. von Neapel in Rom angekommen. : 


Spanien, 


Madrid, 9. April. Man erhält folgende nähere Nachrichten über 
die Ausgleichung der engliſch⸗ ſpaniſchen Differenz durch die belgiſche 
Regierung. Die ſpaniſche Regierung erklärt in ihrer offiziellen Note, ohne 
Herrn Bulwer zu nennen, daß in allen ihren Handlungen ſie niemals die 
Abſicht gehabt hat, England zu beleidigen. Wenn die brittiſche Regierung 
die diplomatiſchen Verbindungen mit Spanien wieder anzuknüpfen wünfche, 
fo fer die letztere dazu bereit, und würde diejenige Perſon aufs ehrenvollſte 
empfangen, welche die Königin Victoria an den ſpaniſchen Hof zu ſchicken 
Willens ſei. — Die Note der engliſchen Regierung, um dieſe offizielle 
Mittheilung zu beantworten, drückt ebenfalls den lebhaften Wunſch aus, 
die Verbindungen wieder anzuknüpfen. Vollkommen von der höchſten Zu⸗ 
neigung, welche Herr Bulwer für die Königin von Spanien und die 
ſpaniſche Nation hege, überzeugt, hatte natürlicher Weiſe die engliſche 
Regierung an dieſen für den Geſandtſchaftspoſten gedacht; aber da derſelbe 
ſchon mit einer anderen wichtigen Sendung bei der Regierung der Nord- 
amerlkaniſchen Freiſtaaten beauftragt ſei, jo könne er nicht zum Geſandten 
in Madrid ernannt werden. Aus dieſem Grunde würde die Königin 


Victoria eine andere Perſon bei der h d ne url ubigen. — 
Mar glaubt, daß die offizielle Antwort Lord Palmerſtons den 15 — 20. 
April eingehen wird; alsdann werden die amklichen Noten, von welchen 
oben der Hauptinhalt gegeben iſt, von der amtlichen Zeitung veröffentlicht 
werden. Lord Howden wird nach Madrid kommen und Hr. Iſturiz ſich 
nach Londen begeben. 


Großbritannien. ' 

„ Dondon, 16. April. Die United Service Gazette enthält Folgende 
über die engliſche Mittelmeer-Flotte; „Die Nachrichten, die uns zugehen, 
laſſen uns ſchließen, daß die griechiſche Angelegenheit, wenn nicht vollſtän⸗ 
dig beigelegt, doch eine ſo harmloſe und friedliche Geſtalt angenommen, 
daß wir taglich erwarten dürfen, von der Rückkehr der Flotte Sir W. 
Parker's nach Malta zu hören. Jedenfalls ſieht die Regierung der ſchnellen 
Beendigung dieſes Zwiſtes mit Griechenland ſo zuverſichtlich entgegen, daß 
fie den Befehl zur ſofortigen Reduction der Flotte erlaſſen hat. Der 
„Howe“, von 120 Kanonen, Capitain Sir James Stirling, und die „Ven⸗ 
geance“, 84 Kanonen, Capitain H. M. Blackwood, ſollen ſogleich zurück ⸗ 
kehren und ihre Zahlung erhalten. Das Linienſchiff „Superb“, 80 Ka- 
nonen, wird fie ablöfen, Eben ſo wird die Dampffregatte „Odin“ durch 
die bei Liſſabon liegende Dampffregatte „Terrible“ abgelöſt werden.“ Die 
geſtern in einem hieſigen Blatte enthaltene Nachricht, daß Sir W. Parker 
im Begriff ſtehe, den Befehl über die Mittelmeer Flotte abzugeben, wird 
von der „Times“ für völlig grundlos erklärt. ind | 
RER Rußlaud und Polen. I 

St. Petersburg, 10. April. Vorgeſtern früh traf der Feldimar- 
ſchall, Fürſt von Warſchau, Graf Paskewitſch von Eriwan, in hieſiger 


Aus Warſchau berichtet 


Reſidenz ein. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 13. April. 
man nach Privatmittheilungen wieder von mehreren Verhaftungen junger 


Leute vom Civil und Militair in der Stadt ſelbſt und auch in der Provinz 


man ſoll einer ſchon längere Zeit beſtehenden geheimen Verbindung, 
bei der Ruſſen und Polen betheiligt ſind, auf die Spurt gekommen fein. 
In Folge der der ruſſiſchen Regierung mitgetheilten Papiere Bakunins 
werben Nachſuchungen nach kompromittirten Perſonen, beſonders einem 
gewiſſen Zoch. , gemacht. — Aus der Incognito⸗Ankunft des Fürſten 
Beſtuszew, General ⸗ Adjutanten des Kaiſers, der über die Marſchfahigkeit 
und den Beſtand des Armeekorps unmittelbar nach Petersburg: berichtet, iſt 
hier nun das Gerücht laut verbreitet, daß die ruſſiſche Armee wohl in 
ganz kurzer Zeit ihren Ausmarſch antreten würde, um in Deutſchland 
und ebenfalls Frankreich den Status quo aufrecht zu erhalten und alle 
demokratiſchen Neuerungen zu unterdrücken. ( Bresl. Ztg.) 


sganınma Nan 


Stettin, 19. April. Die Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft 
haben als Abgeordnete für die im nächſten Monat in Berlin zur Bera⸗ 
thung des Zollvereins⸗Tarifs zuſammentretende Verſammlung die Kauf⸗ 
leute E. Rahm und Sturm gewählt. Beide haben bereits an den Frank- 
furter Verhandlungen über Abanderung des Zollvereins Tarifs als Ab⸗ 
geordnete Stettins theilgenommen. — Zu der von dem Handels⸗Miniſter 
angeſetzten e ene über die Emanation eines neuen Handels- 
Geſetzbuches iſt der Konſul Gutike hierſelbſt von dem Vorſteheramte als 
Deputirter gewählt worden. 23 NITOIFE i Dugi 
Hierbei ein Provinzial⸗Anzeiger. 


Vermiſchte Nachrichten. 
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Montag, den 22, April. 
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Beilage‘ zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Einpaſſirte Freinde. 
— Den 19. April. 98 
Hotel de Pruſſe. Parkikulier van Sautenkolff aus 
dem ge; Kaufmann Meyer, Dr. Kurtz aus Ber⸗ 
lin; Schauſpieler Gerſtel aus Danzig. 
Hotel de Ruſſte. Prediger Fiſcher aus Succow. 
Hotel du Nord. Gutsbeſitzer Johannes aus Carls⸗ 
hoff; Kaufleute Cohn aus Neuſtadt, Aſcher a, Nau⸗ 
ard, Walther, Jacobi, Sobernheim aus Berlin, 


Ehrlich, Bernſtein aus Poſen, Kuntze aus Magde 
Ur, ni 


Hartwigs Hotel. Opernſänger Drexler aus Lem⸗ 
berg; Kaufleute Götz aus Poſen, Kaufmann aus 
Stralſund, Siebert aus Berlin. 

Hotel de Petersbourg. al 

Swinemünde; Kaufleute Stägemann aus Leipzig, 
Jutra aus Memel; Oberforſtmeiſter Meper a. Ste⸗ 


penitz; Paſtor Heinz aus Buchholdsbagenz, Lieute⸗ 


nant Flemming aus Stargard; Amtmann Schmidt 
aus Sager; Apotheker Große aus Wollin; Stug. 
ktusol, Heintze aus Halle; Kapitain Weißke a. Ham⸗ 


burg. 

Fürſt Blücher. Gutsbeſitzer Ebert a. Rügen; Frau 
Poſtmeiſter Wagner aus Paſewalk; Kaufleute Grubitz 
aus Berlin, Folz aus Colberg. f 


— 


Heute Berſammlung des conſtitutionellen 
Vereins. Tages⸗Ordnung: 1) Wahl des 
Vorſtandes. 2) Vortrag über das Ver⸗ 


eins⸗Geſekz. Der Vorſtand. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag den 23ſten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
F a 


. 


NU 


Offeielle Bekanntmachungen! 


Bekanntmachung. 


Die kommiſſariſche Vertretung des Regierungs-Be⸗ 


vollmächtigten bei der hieſigen Königl. Darlehnskaſſe 


iſt mit Genehmigung des Herrn Finanzminiſters dem 
Regierungs⸗ Aſſeſſor Staberoh hierſelbſt übertragen wor⸗ 


Stettin, den 19ten April 1850. 
Königliches Regierungs⸗Präſidium. 


gn 


Bekannt ma chung, 


den. 


den Nemonte⸗Ankauf pro 1850 betreffend. 


Negierungs⸗Bezirk Stettin. 


Zum Ankauf von Remonten im Alter von 8 bis ein⸗ 


ſchließlich 6 Jahren find in dem Bezirke der Königl. 
Regierung zu Stettin und den angrenzenden Bereichen 


in dieſem Jahre wiederum nachſtehende, früh Morgens 


beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar: 
den 31. Juli in Grimmen, u 
„I. Auguſt in Greifswald, 

Demmin, 

Schwichtenberg, 


* 5. 5 


Partikulier Rentius aus 


ii 
Inſertionspreis 
2 G pf. für die drei⸗ 
ſpalt. Petitzeile. 
J Erſcheint täglich, 
excl. der Sonn⸗ 
undgeſttage, Vor 
mittags 11 Uhr. 


| Suſertionspreis 6. Pf, für die dreiſpalt, Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem R 


in Treptow a/ T., | 8 


den 6. Auguſt 
„8. Spantekow, 
„10. Anklam, 
12. Ueckermünde, 
14. „Strasburg, 
i Ain 5 
17. Angermünde, 
„22. Möhringen 
231. „Cammin, 
„2. Septbr.⸗ Treptow a./ R., 


— 


4. Cörlin, 

Die von der Militair⸗Commſſſion erkauften Pferde 
werden zur Stelle abgenommen und ſofort baar be⸗ 
zahlt. Nur die Verkäufer auf den Märkten in Cam⸗ 
min und Treptow a. /R. werden erſucht, die behandel⸗ 
ten Pferde in das nahe belegene Remonte⸗Depot Neu⸗ 
hof⸗Treptow g.“ R. ſelbſt einzuliefern und daſelbſt nach 
fehlerfreier Uebergabe der Pferde das behandelte Kauf⸗ 
geld in Empfang zu nehmen, 

Die erforderlichen Eigenſchaften eines Remontepfer⸗ 


des werden als hinlänglich bekannt vorausgeſetzt und 


zur Warnung der Verkäufer nur noch bemerkt, daß 
Krippenſetzer und ſolche Pferde, deren Mängel geſetzlich 
den Kauf rückgängig machen, dem früheren Eigenthü⸗ 
mer auf ſeine Koſten zurückgeſandt werden. 
Mit jedem verkauften Pferde ſind eine neue ſtarke 
lederne Trenſe, eine Gurthalfter und zwei hanfene 
Stricke ohne beſondere Vergütung zu übergeben. 

Berlin, den dten April 1850. 

Kriegs- Miniſterium. 
Abtheilung für das Remonte⸗Weſen. 
(gez.) v. Dobeneck. Menzel. v. Schütz. 


Gerichtliche Vorladungen. 
25 P r O e Ha hi a,“ 2 
Es werden alle diejenigen, welche aus irgend einem 
Rechtsgrunde Forderungen und Anſprüche an den Nach? 


laß des verſtorbenen Gaſtwirths Kluge auf dem An⸗ 
| Hammer Peendamm, insbeſondere an das dazu gehörige, 
] daſelbſt belegene Wohnhaus mit Nebengebäuden, die 
Hütungsparzelle No. 37 und die ſogen, Bollenwieſe 


No. 7 und 8 nordwärts der Peene haben, hierdurch 


aufgefordert, ſolche in einem der drei Termine: 


den Sten, [ten und 31ſten Mai d. 


Vormittags 10 Uhr, Er 


gehörig anzumelden und zu beglaubigen, bei Vermei⸗ 
dung der im letzten Termine zu erlaſſenden Präkluſion 


Greifswald, den 6ten April 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
(L. S.) Or. Teßmann. 


Auktion eln. : 
Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 


22ſten April c. und an den folgenden Tagen, jedesmal 
Vormittags 9 Uhr, Frauenſtraße No. 894, die beim 


Pfandleiher L. Primo verfallenen Pfänder, beſtehend 


in Prätioſen, Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, 
Kleidungsſtücken, Leinenzeug, Betten, Haus⸗ und Ku⸗ 
ſccengeräth u. dergl. m. gegen gleich baare Zahlung 


verſteigert werden. . 
Stettin, den 19ten April 1850. 
5 N 


Deutſchlands, Frankreichs und der e 


aum berechnet, 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen aim 
27ſten April e., Nachmittags 2 Uhr, Mittwochſtraße 


[No, 1079, Tabacke in Packeten, Cigarren, Papier, 
mehrere Laden⸗Utenſilien, ſüämmtliche Gegenſtänve mehr 


oder weniger beſchädigt, verſteigert werden. 
- Reis ler. 


Ä x 8 8 4 . * 
Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


DD Ein engliſcher Tigerhund ächter Rate und ein 
kleines Wachtelhündchen ſind zu verkaufen Beutlerſtraße 


No, 98 im Laden. 


Es iſt mir vor einigen Tagen ein ſchwarzer Wach⸗ 
telhund, mit einem weißen Streifen unter der Bruſt, 
abhanden gekommen, und wird vor dem Ankauf ge⸗ 
warnt. A) Ryu ß. 


SCeschäfts-Erölnung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
m ich mich hierorts I en 
e Grapengießerſtraße No. 418 3 
als Uhrmacher etablirt habe, und empfehle mein 
auf gegenwärtiger Leipziger Meſſe durch perſön⸗ 
e lichen Einkauf aus den kenommirteſten Fabriken 
im 
neueſten Geſchmack wohlaſſortirtes Lager von Ühren 
aller Gattungen, in e Soripität und rich 1955 


Gang ich garantire. Gleichzeitig empfehle ich mich 


zur Uebernahme aller vorkommenden Reparaturen 
an Uhren jeder Art, und verſpre 


GR ’ :eche „bei prompter 
e und reeller Bedienung möglichſt billige See. = 


E. T. Vilmar, Uhrmacher. 


Es ſind uns zwei anonyme Schreiben zu⸗ 
gekommen, welche Beſchuldigungen gegen 
einen unferer Beamten enthalten. Zur nä⸗ 
heren Unterſuchung iſt uns jedoch zu wiſſen 
nöthig, wer die Verfaſſer jener Schreiben 
find, daher wir dieſelben auffordern, ſich 
uns ſchleunigſtnamhaft zu machen. 111 


[Stettin, den 19ten April 1850. 


han Die Direktion 172812 
der Neuen Stettiner Zucker⸗Siede rei, 
C. F. Weinreich. Barbp. 1512 


Die Herren Aktionaire der Vereins ⸗Zuckerſtederel ö 
laden wir hiermit zu der diesjährigen, auf 8 
Dienſtag, den 14ten Mai, um 10 Uhr Vormittags, 
im Siederei⸗Lokale angeſetzten General-Verſammlung 
ergebenſt ein. Stettin, den 20ſten April 18509. 
5 Das Comité. Hat nen 
Wieſenthal, Wellmann. H. Ludendorff 


— 


Scalla. Schulze. 


Die Ehefrau des Büdners und Lumpenfährers Ehri⸗ 
fan Friedrich Schilldt in Krekow widerruft den 
Verkauf, den ihr Mann ausgeſchrieben hat, und unter⸗ 
ſagt zugleich, daß ihm Niemand auf ihren Namen 
Geld borgt, indem ſie für keine Zahlung einſteht. 


Cin unter „Eingeſandt“ und mit der Unterſchrift „Einer aus dem Volke“ 
in No. 90 der Pplvflegirten Stettiniſchen Zeitung enthaltener Schmähartikel wis 
der mich iſt in einer Sprache verfaßt, mit welcher der Verfaſſer namentlich auf⸗ 
zutreten ſich ſelbſt geſchämt hat. Auf meine Aufforderung, mir den Verfaſſer 
a N, damit ich denſelben zur gerichtlichen Beſtrafung ziehen könne, 
hat der Redaeteur der betreffenden Zeitung geantwortet, er bedauere, mir den 
Namen nicht nennen zu können, weil der Aufſatz nur aus Mangel an vorhande⸗ 
nem Material aufgenommen und ihm aus Verſehen nicht einmal vorgelegt wor⸗ 


namhaft zu ing 


den ſei. \ 


= Ich werde bis zur-Ermittelung des Verfaſſers den Redacteur, Herrn Effen⸗ 
behalte mir vor, das fernere Reſultat mitzutheilen. 


bart, in Anſpruch nehmen, 


und, 
Stettin, den 19ten A k 1850. f 
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Cöslin. (Amtliche Nachrichten aus dem Regierungsbezirk für die 
Monate Februar und März.) Der Geſundheitszuſtand war im Allgemei⸗ 
nen befriedigend; Schnupfen und gaſtriſch⸗cakarrhalſſche fo wie rheumatiſche 
Die Sterblichkeit hat das gewöhnliche Maß 
— Acht Perſonen find erfroren, darunter der Kreis⸗ 


— 


Uebel waren vorherrſchend. 
nicht überſchritten. 


geworden. 
Guſtav Wellmann. 


Exekutor Gabriel zu Stolp auf einer Dienſtreiſe. Der Invalide Mück, 
deſſen Aufenthaltsort noch nicht hat ermittelt werden können, wurde in 
Schlawe von einem mit Bauholz beladenen Wagen, von welchem derſelbe 
heruntergefallen, übergefahren und augenblicklich getödtet. — In der Nacht 
vom 9.—10. Marz brannte, das mit 400 Thlr. verſicherte Wohnhautz des 
Ackerbürgers Hinz in Tempelburg ab. Am [Sten iſt das Wohnhaus der 
Büdner Gebrüder Krefft auf der Feldmark Altſt. Bütow eingeäſchert wor⸗ 
den. Am ꝛ2ſten iſt in Charbrow ein zu einem herrſchaftlichen Tagelöy⸗ 
nerhauſe gehöriges Stall- und Scheunengebäude ein Raub der Flammen 
Am 23ſten brannten mehrere Wirthſchaftsgebäude auf dem 
Gute Leshacken ab. Im Monat Februar wurden 10 Gebäude eingeaſchert. 
— Die Winterſagten waren 
bedeckt, ſo daß deren gute Erhaltun ; D ö 
des Getreides hat ſich nicht geändert, d. h. er iſt e 
den Witterung if Aus ſicht at i b 3 
— Der Gewerbebetrieb liegt in vielen kleinen Städten vollſtän⸗ 
dig darnieder, indem es an Gelegenheit zum Abſatz fehlt. Der Seever⸗ 
kehr ruhte im Februar; nur 1 Schiff lief in den Hafen von Rügenwalde 


Bee des ſtrengen Froſtes mit Schnee 
tung gebofft werden darf. Der Preis 


frühzeitige Weide. Das Vieh iſt gefund, 


* 


ein. Im März liefen ein: in Colbergermünde 6 Schiffe, AR ünde 


6 Sch. in Rügenwalde 5 Sch.; es liefen aus: in Colberg 11 Sch., in 
Stolp 4 Sch., in Rügenwalde 3 Schiffe, 


ett ee d er et, 

Poſen, 19. April. Unſere Geſchworenengerichte fahren fort auf 
„Nichlſchuldig“ zu erkennen. So wurde vor einigen Tagen in Gneſen 
ein Bauer, welcher im Verdacht ſtand, ſeine im Stall ſchlafende 70jäh⸗ 
rige Mutter mit einer Runge erſchlagen zu haben, theils um ſich des ewi- 
gr Zankes mit ihr zu entledigen, theils um fo ſchnell als möglich in den 

eſiß ihres Vermögens zu gelangen, welches ſie, in ſieben Thalern 
beſtehend, ſtets auf der Bruft trug, freigeſprochen. 

Breslau, 15. April. Vor einigen Tagen exerzirten die Jäger auf 
dem Exerzierplatz hinter dem Königlichen Palais. Alles ging gut und 
vortrefflich. Die Leute exerzirten wie an der Schnur. „Achtung, präſen⸗ 
tirt das Gewehr!“ war das Kommando, und wie mit einem Zauberſchlag 
waren die Spitzkugelbuchſen in der vorgeſchriebenen Lage, und kein Haar 
rührte ſich, weder in Mann noch Gewehr. Da kam urplötzlich durch das 
ganze Glied ein Schwanken mit den Gewehren nicht nur, ſondern auch 
mit den Köpfen, und ohne Kommando drehen ſich die „Augen links.“ Der 
kommandirende Offizier, erſtaunt und erſchrocken ob ſolchen Vorfalls, weiß 
nicht, wie ihm geſchehen; endlich aber fragt der Erzürnte, was es giebt, 
weshalb dieſe Unordnung? — Ach, iſt die ö 
die Schnepfe, die Schnepfe, die iſt hier vorbeigezogen und in den König⸗ 
lichen Garten eingefallen. — Man ſieht, das Samt verleugnet ſich 
nicht, und eine einzige Schnepfe vermochte das ganze Glied zu elektriſiren. 

1907 1130 Bresl. Anz.) 
Strehlener Kreis. Geſtern Abend den 4 d. M., eirca 8 Uhr, 
wurden durch höchſt anerkennungswerthes, muthiges und entſchloſſenes Ver⸗ 
fahren der Bewohner Lorenzbergs unter Führung des daſigen Amt⸗ 
manns und unter augenſcheinlichem Walten der Vorſehung „ſechs wohlge⸗ 
kleidete Männer“ in dem Walde zwiſchen da und Jeſchkittel gefangen ge⸗ 
nommen, welche mehr als wahrſcheinlich einen Raub und was etwa im 


Gefolge deſſelben geweſen wäre, auf erſteren Ort beabſichtigt hatten. Sie 


waren mit Schuß. und Stichwaffen gebſt dazu gehöriger Munition, 
Schwärmern, Lichten, ganz friſch gefertigten keulenmäßigen Knüppeln ꝛc. 
mehr als genügend verſehen. b on 1 Schl, 3.) 
— In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom 15. April gab 
eine Bittſchrift der Bewohner von Stirling großen Anlaß zur Heiterkeit. 
Sie beſchwerten ſich über die unanſtändige Tracht der in ihrer Stadt 
garniſontrenden und bekanntlich ohne Unausſprechliche einhergehenden Hoch⸗ 
länder. Die Bittſteller beklagten ſich, daß fie in den letzten 19 Monaten, 
wo das fragliche Regiment in Stirling Caftle garniſonirt habe, manchen 
verletzenden Anblick gehabt hätten, vorzüglich bei windigem Wetter. Zu⸗ 
dem ſei die Tracht auch ungeſund und theuer, denn der Staat bezahle den 


Hochſchottländern wegen ihrer Tracht eine Extralöhnung. Schon aus den 
Rückſichten der Sparſamkeit wie des Zartgefühls ſollte das Haus daher 
den gerügten Uebelſtand in ernſtliche Erwägung ziehen. Unter ſchallendem a. 4, 


Gelächter wurde die Petition auf den Tiſch des Hauſes niederlegt. 


Smyrna, 8. April. Die vergangene Woche war eine Woche der 
Angſt und des Schreckens für die geſammte Einwohnerſchaft Smyrna’s 
ſowöhl, als deſſen ganzer nächſter Umgebung. Am 2ten d. M. Nachmit⸗ 
tags nahm man eine ungewöhnliche Veränderung in der Luft wahr; der 
Wind, welcher ſtark geweht hatte, legte ſich mit einem Male. Der Him⸗ 


mel überzog ſich mit grauen düſteren Wolken, die Vögel ſchwebten ängſt⸗ 


lich dicht auf dem Meeresſpiegel, Pferde, Hunde und andere Hausthiere 
zeigten eine ungewöhnliche Unruhe, kurz Alles ließ um ſo mehr auf ein 
beborſtehendes gußerordentliches Ereiguiß ſchließen, als auch bei Menſchen, 
und namenklich bei ſehr nervoſen und 0 e eine ſtarke Er⸗ 
regztheit bemerklich war, welche auf einen Ueberfluß an Elektrieität in der 
Luft hindeutet. Gegen 1 Uhr Nachts erfolgte ein ſchwacher Erdſtoß, um 
2 Uhr 5 Minuten ein zweiter. Beide jedoch waren nur die Vorläufer 


einer furchtbaren Exderſchütterung, welche um 3 Uhr 15 Minuten ſtatt⸗ 
Die Bewegungen, welche die Erde machte, 


fand und 25 Sekunden anhielt. ( 
waren wellenförmig, die Stöße erfolgten von Nordweſt nach Südoſt, und 


obgleich es durcha 1 5 war, ſo vernahm man während der Erſchüt⸗ 


terung ein ſolch heftiges, unheimliches Brauſen und Ziſchen in der Luft, 
daß ſelbſt der Muthigſte zu zagen begann. Da die Erfahrung gelehrt hat, 
daß eine ſtarke Erderſchutterung faſt immer in dem Zeitraum von läng⸗ 
flens eiuer halben Stunde ſich wiederholt, ſo ſtürzte Alles auf die Straße, 
um den nächſten Stoß, den man für gefährlich hielt, dort abzuwarten. 
Wirklich erfolgte auch um 3 Uhr 25 Minuten, alſo 10 Minuten ſpäter, 
nochmals eine Erſchütterung, aber glücklicherweiſe eine ſchwächere, die auch 
nur 12 Sekunden anhielt, welche die beruhigende Gewißheit gab, daß für 
dien Mal nichts zu befürchten ſei. um 4 Uhr 30 Minuten endlich erfolgte 
eine nochmalige ſchwache Erſchütterung. Es giebt wenige Hauſer, welche 
nicht von der furchtbaren Erſchütterung gelitten haben. Ueberall ſieht man 
große Riſſe in den Mauern, überall haben ſich die Wohnungen geſenkt, 
und piele droben den Einſturz, während in jener verhängnißvollen Nacht 
faſt in jedem Haufe größere oder kleinere Beſchädigungen an Glas und 
Porzellanſachen und andern leichten Gegenſtänden vorgekommen find. Von 
öffentlichen Gebäuden iſt es die Bete Kirche St, Dimitri, welche be⸗ 
ſchaͤdigt wurde, und ſonderbarer Weiſe hatte ſich bei der Erſchütterung der 
große in der Kirche hängende Kronleuchter umgekehrt und auf den Kopf 
eſtellt; die Glocken fingen von ſelbſt zu läuten an. In dem armeniſchen 


nartier iſt ein Haus eingeſtürzt und viele Menſchen wurden mehr oder 
weniger verwundet, dagegen haben wir nur ein Menſchenleben zu beklagen. 


Die Erſchütterung wurde in einem Umkreiſe von 20 Stunden gleich heftig 
wie hier gefühlt. Auf Seio ſind zehn Häuſer eingeſtürzt, zu Aidim, Nym⸗ 
phio, Magneſia, Axari, Kaſſaba, Vourla und Gallipoli ie. war die Er⸗ 
ſchütterung ſehr ſtark. Da der italieniſche Aſtronom Caſamia einen hun⸗ 
dertjährigen Kalender mit Prophezeiungen geſchrieben hat, welcher unter 
der Rubrik Monat April 1850 die Worte enthalt: „Hütet euch vor dem 
2ten und gten, dieſes räth euch ein weiſer Mann“, ſo find die aberglau⸗ 


biſchen Smirnioten feſt überzeugt, daß auch der gte ein neues ſtärkeres 


Erdbeben bringen wird, und ein paniſcher Schrecken hat ſich der ganzen 
Bevölkerung bemächtigt. Das letzte große Erdbeben, welches hier ſtattge⸗ 
funden und großen Schaden angekichtet, war am 25. Juni 1846, dann im 
Jahre 1817, am 25. Juni und 6. Juli 1778, an weſchem Tage Smyrna 


45 —50 


ntwort; ach, Herr Lieutenant, 


zugleich von einem verheerenden Brande heimgeſucht worden, un 1688, 
BB) 


wo faſt die ganze Stadt zuſammenſtürzte. 


Getreide ⸗ Berichte. 
Berlin, 29. April. 

ao Markt waren die Preiſe wie folge: Weizen nach Qualitat 

Roggen, in loco 24 — 20 Thlr., pro Fruͤhjahr 23%, u 24 2 lr. a 
en N Aube 85 a G., pro Fun ul 

„Br G, pro Juli— Aug. 25%, Thlr. Br., 25 G. 17 — 

Oktbr. 26 Thlr. verk, 20 B 8.5 er . 

851040 große in are 10 1719 Thlr. 

Mi n loco na it — bir. bj Mi ü 

aa Anl! ualität 16— 18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfünd. 16 

Erbfen, Kochwaare 27—30 Thlr., Futterwaare 25—27 Thlr. 

Xeinöl, in loco 11½ Thlr. bez., pro April 11½ Thlr. Br., pro April 


Mai 11½ Thlr. Br 
R 


üböl, in loco 11½ Thlr., pro e bez., Br. u. G., pro 
‚1 > i i 


Thlr. Br. 
kt 


. Berliner Börse. vom 20. April 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
a Ziänfunn. | Btlef | win)! gem. Einsfust. Briet | Gerd | Wess 
Preuss. ftw. Anl. | 5 — 1054 Pomm. Pfdbr. 34 957 — 
St. Schuld- Seh. 33 87 86 Kar- Nm. do. 35 96 — 
Sesb. Eräm.- Sek. — — 1027 Behle.. de. 33 — 957 
K. & Nm. Sebldb. 34 — — de. Lt. B. gar. de. 317 — 
Berl. Stadt- 05. 5/104 — fr. Bk-Anth-Behl! — 93“ 
Wester. Pläbr. 31 — | 894 . | 
Srozh. Posen de. 4 — 100 srledriehsd’or. |—| 137] 1371 
o. do. 31 908 — | And,Siam.astır. |—| 121 | 1270 
nr 'tandbr. 34] — 923 Miseonta Fa He | = 


Ausländische Fonds. 


Russ Haubsberu| 5] — == Veld ueue Pfdbr.| 4} 952 | 95 
do. b. Rope 5 . 35 — = ds. Kart 0 Fl. 4] 808 80 
do. do. I. Anl. Al — exe de, de. 200 Fl. x 1122 
do. Stlegl. 2 4 % 4 903 am. Tener- G31 — Er 

ds. Ao,.5 Ay [4 — 901 do. Stagts-Ff. Ani _ | — 
CVVo»l pe, ig] = == 

0. Poln.chatzd, 782: ah, Her, 0 ch.. 6 
de e 5 921 n een — 51 = 
AB | — 171 | . ad. de. Fl.. — 175 
Fol. Pedbr. 8. 8. C. 44 964 | — | 5 
52 2 
Eisenbahn- Actien. 
2 2 
| l ieee 
Sn Aten. 3 Tages-Cours. rlorft.-Aetlen Tages- Cohrs. 
070% IH IE: Br — 1 peer MS 
= 

Berl. Aen. Ei, „ | 41 489% bz.uB. Borl-Anbalt® . 495 bz. 

do, Hamsur ? 4 — 77a? bz uß de. Hsmburg . . 441101 B. 

do. Steitio-Biargard 4 — 103 B. 40. Potad.-klagd . | 4192! B 
do. Forsd.-Magdebg. 4 — 65 ba de! de 5 1013 B 
Baga.-Halberstadt . 4 7 142 B do. Stettiner... 5105 8. 

do. Lelpslger 410 — Asgah.-Lelpsiger 499 6. 


Raſle-Tütringer 4 2 647 6 Kolle- Thüringer Y 
Yein-Mindes ' 321 — 99 857 lr Miuden ’ 44 109 ar 
de Ascher 4454 6 Abels, v, Staat gar 3 ta) 
Honn-Geln 5 — — de, 1 Priorität 488 b 
Dürseld lber told 5.— 78 B do. Stamm-Prler. 4.76 B 14 
1 x 22 in Bügueld.-iberfeid; , 4] o__ ” 
Rioderzahl. Markise. — 23 NMisdersehl.-Mürkiseh. 
do, Zwelgbabn a — agg : de. 2 de, 5 1042 
’berschles. Lt. A 3 6 Aa. Serie 5 
do U.ultr. 8. 31 0 do. Zweigbahn . 4 1024 B 5 
i otel-Uderberg 4 I baut FR N de. 5 2 m 
Yrnslan-wrofbarg rp, 4 :e Bihorsenfeslsche 3 
Krakan-berschles. 4 681 ba onel-tihörbarg 25 
| a 4 2651 6. Steele-Vohwiekel 5 81 6. 
etzard- Posen 3 TEL Kreslau-Freibur 9 SE ; 
ürleg-Nelste  « . ." 1 2881 bun e , JE) Me 
mA AAan gs - |® Aust, Stan- 
. : 8 Re Action, 

Lerlis Anbelt Lit. B. 490 —- renden-Aürlitn I — 
Magde. - Wittenberg 4460 — Lelpxig-Dreades 4 > 
Ascher Mas trleht 430 — nemultz- Ra 4 m 
Tbkr. Verdind.-Rahn 4420 — Büchslseh-Bäyorinche als 

Li g tel Kiten 
2 61. Galtiche. 1 dee Ahr 
e Ne (9 Meeklanbnrger Alam 
Ladw.-Bexbaeh 4 Fl. — 5 1195 413) G. 
Panther 2 m 4900 f 
urieg.-Wüb.-Norab 4190 403240} ba. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 


“il 1 . 
i — Morgens] Mittags Abende 
5 5 Gier. e Uh 0 uhr 


385,5 RR 
es,, e 


Barometer in Pariſer Linien 20 
9 8 auf 0° reduzirt. 5 


Thermometer nach Röaumur. | 20 | N „8,17 


337,94% 


